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Hilfe, die Sparschweine kommen!
Rette sich wer kimn!u

Bottrop, Stadt der Sparschweine . Unser Vorschlag für ein
neues Stadtwappen.

30Jahreuelobt
und dann feuert

Der Postbeamte Hans Peter ans Stuttgart M seit 1951
bei der Post. Immer wurde er als „vorbildlicher Beamter-
gelobt, sogar befördert Am 29. 14. 1981 wurde er von der
Post entlassen, ohne einen Anspruch auf Pension, ohne
Anrecht auf Arbeitslosengeld. Was hatte er plötzlich im
Dienst getan? Die Antwort : Nichts!

Er hatte sich nur im Sin-
ne des Grundgesetzes enga-
giert, war 1968 einer Partei
beigetreten, hatte für eine
Zeitung dieser Partei ab
und au Artikel geschrieben,
hatte sich um ein Ratsman-
dat beworben . Diese Partei
ist die DKP, die in Bottrop
drittstärkste Partei im
Stadtrat ist. Auf Weisung
von Postminister Gscheidle
(SPD) sorgte der Diszipli-
naranwalt Claussen für den
Rausschmiß von Hans Pe-
ter. Der Postbeamte hat nie
Briefmarken geklaut, auch
nicht die Briefkästen rot
angestrichen, er hat sich
nur die Freiheit •genom-
men, Kommunist zu sein

und sich für seine Gesin-
nung zu engagieren .
Während in Frankreich

die Genossen von Hans Pe-
ter sich mit Sozialisten die
Ministersessel teilen, wirft
ein SPD-Minister kommu-
nistische Beamte nach 30
Jahren auf die Straße. Üb-
rigens: Der Neonazi Heinz
Lembke, der vor kurzem
nach der Entdeckung von
88 Waffenkisten, die er
versteckt hatte, Selbstmord
beging, dieser Neonazi war
nicht nur mehrfach wegen
Gewaltverbrechen vorbe-
straft, sondern auch Forst-
wirtschaftsmeister, und
zwar als Beamter beim
Land Niedersachsen!

Kinder, Schüler und Weiterbildung sind bedroht
Wie wird die in Bonn und Düsseldorf verordnete Streich-

orgie auf Bottrop durchschlagen? Diese Frage wollte die
DKP-Fraktion am 27. Oktober im Hauptaussehuß beant-
wortet haben. Obwohl die Verwaltungsspitze schon über
Streichungen beraten hat (wie verlautet geht es vor allem
um Stelleneinsparungen bei Putzfrauen ete.), verweigerten
Oberbürgermeister und Stadtdirektor die Antwort auf alle
konkreten Fragen.

Weder auf die Frage, wie
hoch der Rückgang bei den
Zuschüssen des Landes
sein wird, noch die Frage
nach den Auswirkungen
auf die Arbeitsplätze im öf-
fentlichen Dienst wurde
beantwortet. Auch die Aus-
wirkungen der Kürzungen
des Landes bei Schüler-
fahrten, Lehrmittel, Ju-
gendhilfe und Weiterbil-
dung wurde verschwiegen.
OB Wilczok antwortete le-
diglich dahingehend, die
Stadt werde in diesen Be-
reichen keinen Ausgleich
für ausbleibende Landeszu-

Der samstägliche Tiermarkt auf dem
Wochenmarkt ; immer dichtbedrängt
von Kindern, die ihre Eltern heranzie-
hen : „Doch, guck mal, ein Kaninchen."
Ganz ohne Zweifel ein erhaltenswertes
„Original" unserer Stadt .

Wie lange noch?

schüsse schaffen! Damit
dürfte eine Weile von so-
zial ungerechten Maßnah-
men über die Stadt herein-
brechen. Die schlimmsten
Streichungen bedeuten:
• Die Schülerfreifahrten
ab 11. Klasse fallen weg.
Für das 1. und 2. Kind, die
bisher frei fuhren, sind
künftig je 20 DM je Monat
zu bezahlen.
• Die Eltern sollen für
Schulbücher 20 DM Im
Jahr zahlen .
• Im Kindergarten wird
der Elternbeitrag, der ab 1 .
1 . 1982 wegfallen sollte,

beibehalten. Infolge Kür-
zungen von Personalkosten
werden die meisten Kin-
dergärten auf Halbtagsbe-
trieb reduziert und die
Gruppen auf 30 Kinder er-
höht .

• Die Zuschüsse für Fe-
rienfahrten von Jugend-
und Wohlfahrtsverbänden
fallen weg. Ob die Stadt
die bisherigen Zuschüsse
weiterzahlt ist ungewiß.
Damit kann sich eine drei-
wöchige Fahrt urn 150 bis
200 DM verteuern .

• Im Bereich der Weiter-
bildung und VHS wird
schmerzlich gekürzt . Teil-
nehmergebühren werden
um 50 Prozent erhöht.
Auch der nachträgliche
Schulabschluß kostet künf-
tig pro Semester 50 DM .

Fortsetzung auf Seite 4

Eln schönes Stück Bottrop

Der neue überdimensionale Busbahn-
hofbau hat schon einen Teil der Händ-
ler in die Seitenstraßen vertrieben ;
Verkaufsverluste bleiben nicht aus. Wir
hoffen jedenfalls, daß das nicht der
Anfang vom Ende für den Wochen-
markt ist!

Aus dem kihaIt :1

aus Bottrop und Kirchheilen



Sozialamt :
Luder geht-

Olenik
kommt

Chaos bleibt!
Von Irmgard Bobrzlk

Den skandalösen Zu-
ständen im Sozialamt
wollte man beikommen,
indem ein Leiter durch
einen anderen ersetzt
wird. Herr Olenik, neu-
er Sozialamtsleiter, soll
nun den Karren aus
dem Dreck ziehen. Er
kann einem jetzt schon
leid tun, er wird's ge-
nausowenig schaffen
wie sein Vorgänger!
Der Grund für die

„Zustände" liegt näm-
lieb nicht an Fehlern
des Herrn Guder, son-
dern wohl mehr an der
Tatsache, daß das So-
zialamt als Amt mit
größtem Publikumsver-
kehr an chronischem
Personalmangel leidet .
Die Angestellten sind
überlastet, können ihre
Pausen selten wahrneh-
men, befinden sich in
anhaltendem Arbeits-
streß und können somit
nicht bestmöglich bera-
ten. Lange Warteschlan-
gen und -zelten sind üb-
lich.
Durch den akuten

Raummangel stapeln
sich Akten auf Tischen

Nürnberg liegt in Bay-
ern. Und die Nürnberger
Prozesse sind das vorläufi-
ge Endglied in einer Kette
von beängstigenden
Rechtsstaatsdemontagen im
Freistaat der Strauß und
Tandler .

Der erste gezielte Todes-
schuß - inzwischen in
Niedersachsen als soge-
nannter Finalschuß gesetz-
lich legitimiert - fiel in
Bayern. 1974 anläßlich ei-
nes Überfalls auf die Mün-
chener „Deutsche Bank"
wurde der Bankräuber
Rammelmeyer von Scharf-
schützen gewissermaßen
standrechtlich erschossen

und Fußböden, müssen
mehrere Sachbearbeiter
in engen Zimmern zu-
sammensitzen. Bei Pu-
blikumsverkehr hört der
eine Besucher vom an-
deren die Sorgen gleich
mit.
Eine ausreichende

Personaleinstellung so-
wie mehr und größere
Räumlichkeiten, mög-
lichst für Behinderte
und Ältere nicht übern
Aufzug in der 3 . Etage
zu erreichen, würden
mithelfen, die Aufgaben,
die das Sozialamt zu lei-
sten hat, zufriedenstel-
lend zu bewältigen. Das
hilft den Kollegen und
nutzt den Bürgern! Die-
se Forderungen sind
deshalb besonders aktu-
ell, da man durch die
kommende Erhöhung
der Arbeitslosenzahlen
schlußfolgern kann : Das
Amt wird noch mehr
Belastungen ausgesetzt
werden. Übrigens: Die
Stadt Gladbeck gibt
doppelt soviel aus für
Personal Im Sozialamt
als Bottrop . Wrr sollte
sich da wohl crh:imen?

Die Demontage der Demokratie

hat in Bayern schon begonnen!
Eine Krähe hackt der anderen kein Auge aus . Im letzten

Moment, aber pünktlich genug, konnten die Karlsruher
Richter in Purpurrot am Vorgehen ihrer Kollegen aus
Nürnberg vom 6. März nichts Anstößiges finden : Schlepp-
netzverhaftungen - genauer- die Ausstellung von 141
hektographierten Haftbefehlen durch fünf Haftrichter im
Fließbandverfahren sage noch nicht das geringste dar-
über, ob im Einzelfall die Haftgründe geprüft worden sei-
en oder nicht. Nach diesem Quasifreispruch der Nürnber-
ger Justiz nehmen die ersten Hauptverhandlungen der so-
genannten Nürnberger Prozesse nun ihren Lauf.

- und zwar unter Inkauf-
nahme des Todes der Gei-
sel Ingrid Reppel .

Die ersten Berufsverbote
gegen Mitglieder der SPD,
gegen den Religionslehrer
Rüdiger Offergeld und die
Richteramtsbewerberin
Charlotte Nieß, wurden in
Bayern verhängt .

Die ersten hektogra-
phierten Behördenrund-
schreiben, in denen Besit-
zer leerstehender Häuser
vorsorglich für den Fall ei-
ner Häuserbesetzung zu
Strafanzeigen gegen mögli-
che, unbekannte Hausbe-
setzer ermuntert wurden,

SPD-Strehl als
„kreativer" Sparer?
Ein Mann möchte Käm-

merer werden. Sein Name :
Klaus Strehl, z. Z . stellver-
tretender Vorsitzender der
SPD-Fraktion im Rat. Die-
se Absicht allein wäre kein
Vergehen (obwohl das Um-
steigen vom „Ehrenamt" in
gutdotierte Kämmerer-
Pfründe nicht gerade ein
Beispiel für selbstlosen poli-
tischen Einsatz ist) .

Geradezu peinlich wird
der Anspruch jedoch, wenn
man vernimmt, auf welche
Weise Klaus Strehl um
eine Mehrheit buhlt . Aus-
gerechnet den CDU-nahen
Ruhrnachrichten stellt er
sich mit dem Attribut :
„Viel kreatives Denken"
und „vernünftiges Sparen"
vor. Ja, wenn er den Rot-

,.M da . nicht unw 5Grg.nn.i .tw ? ,*

Zeichnung : Havel (Kölner Stadtanzeiger)

tauchten in Bayern auf .
Von Innenminister Tandler
stammt der Ausspruch : „In
Bayern bleibt kein Haus 24
Stunden besetzt" - egal,
ob es für die „Entsetzung"
eine Rechtsgrundlage gibt
oder nicht.

Das erste Bundesland,
das erklärte, bei künftigen
Demonstrationen das Läh-
mungsgas CS einzusetzen,
ist Bayern. Und im bayeri-
schen Dachau (!) wurde
diese neue fürchterliche
Polizeiwaffe auch erstmals

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

stift an der richtigen Stelle
einsetzen würde . . . Aber er
denkt lediglich an die frei-
willigen Zuschüsse der
Stadt, an Vereine und Or-
ganisationen oder an „Fol-
gekosten" bei Investitionen
(sprich: Schulen, Jugend-
hilfe- oder Sporteinrich-
tungen), die er „kreativ"
beschneiden möchte. Ob
Strehl damit die CDU ge-
winnen wird, die eben die
gleiche Rotstiftrichtung
wünscht, bleibt abzuwar-
ten. Vorerst zeigt sie ihm
wie OB Wilczok die kalte
Schulter. Nur ein Teil der
SPD stützt ihn. Die Selbst-
darstellung des Klaus
Strehl offenbart jedoch,
daß „kreatives Gerede"
und politische Vernunft oft
nicht identisch sind.

der Öffentlichkeit spekta-
kulär vorgestellt.

Das erste Bundesland, in
dem eine Schülerin, die
Christine Schanderl, wegen
des Tragens eines politi-
schen Meinungsknopfes
von der Schule flog, war
Bayern .
Die ersten Minderjähri-

gen, die zum ersten Mal
nach dem Untergang des
Nazi-Staates von der Stra-
ße weg in Gefängnisse ge-
worfen wurden, waren
Nürnberger Kinder . Und
Nürnberg liegt in Bayern .

Notizen
aus

dem Rat
CDU und SPD ver-

weigerten Artur K.
Führer im Kulturaus-
schuß das Rederecht,
um seine Vorschläge zur
Verbesserung der kultu-
rellen Arbeit in Bottrop
nicht behandeln zu
müssen.

Der Rat der Stadt
verlängerte gegen die
Stimmen der DKP den
Arbeitsvertrag

	

von
Sparkassendirektor
Walther, obwohl die
Personalvertretung der
Sparkasse dies wegen
erheblicher Differenzen
strikt ablehnte.

Von den beschlosse-
nen

	

Verkehrsberuhi-
gungsmaßnahmen

	

In
Batenbrock merken die
Betroffenen bis heute
noch nichts. Nun wur-
den die Anlieger der
Lucas-Cranach-Str.
selbst aktiv und fordern
in einem Bürgerantrag
die Umwandlung ihrer
Straße In eine Spielstra-
ße. Die DKP unterstützt
diesen Antrag.

Das alljährliche Per-
sonalratsfest speziell für
die Bediensteten der
Stadtverwaltung ent-
wickelt sich immer
mehr zum Fest der
Bottroper „High Soele-
ty". Ein mittlerweile
schwunghafter Handel
mit den begehrten Ein-
trittskarten sorgt für
wachsenden Unmut un-
ter den Beschäftigten .
Für die einzelnen Ämter
wird die Anzahl der
Karten begrenzt, wäh-
rend es für Fremde an-
scheinend mühelos ist,
welche zu bekommen .

Herausgeber für den
Kreisvorstand der DKP
Bottrop und die DKP-
Fraktion des Rates der
Stadt Bottrop :
Heinz Czymek.

Verantwortlich für den
Inhalt :
Siegfried Rutz
Bottrop, Gladbecker Str. 83

Druck :
Plambeck & Co, Neuss
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Veba will in Arbeitersiedlungen verdichten :

„Unsere Kolonie soll so
bleiben, wie wir sie liebe'

Bürgerprotest In der Korzmannstraße brachte bereits Erfolg
Bottroper Arbeitersiedlungen sind zunehmend bedroht

durch die Bauabsichten großer Wohnungskonzerne. In den
letzten Wochen wurden gleich mehrfach Pläne bekannt,
wonach Bergmannssiedlungen In unserer Stadt baulich
verdichtet werden sollen. Das bedeutet : Gerade das, was
den Wohnwert und die Lebensqualität in diesen Siedlun-
gen ausmacht, die großen Grünflächen und Gärten,
würden vernichtet, um Freiflächen zur Errichtung neuer,
gewinnbringender Wohnblocks zu schaffen.

Lm Stadtteil Eigen beab-
sichtigt die VEBA, den Be-
reich Sarterstraße/ Glad-
becker Straße neu zu be-
bauen. Ein entsprechender

Bauantrag liegt der Ver-
waltung bereits vor. Auch
für das Gebiet Sydowstra-
ße/Trappenstraße/Fuchs-
straße hat die Stadt eine

Die DKP informierte vor Ort die Bürger über die zu be-
fürchtenden baulichen Veränderungen .

Diese Abgrabungen sind
nicht nur für das Auge ein
Ärgernis, sie sind auch eine
große Gefährdung für die
letzten Reste der natürli-
chen Umwelt in unserer
Industrielandschaft . Vögel
und andere wildlebende
Tiere, die in der Kirchhelle-
ner Heide einen ihrer let~-
ten Zufluchtsorte gefunden
haben, sind durch Abhol-
zung der Wälder, Vernich-
tung kleiner Teiche und
Wasserläufe im Gefolge der
Abgrabungen von der Aus-
rottung bedroht. Verände-
rungen im Grundwasser-
haushalt haben Konse-
quenzen für die Land- und
Forstwirtschaft sowie für
die Trinkwasserversorgung.

Der Planungs- und Um-
weltausschuß verhängt
deswegen harte Auflagen
und läßt die Stadt ständige
Kontrollen durchführen,
um Gefährdungen auszu-
schließen . Allerdings waren
SPD und CDU bisher nicht
bereit, dem Antrag der

Rekultivierung i+ la Westdeutsche Quarzwerke : z.
terhohe „Stufen" in der Landschaft.

B. me-

Bauvoranfrage der VEBA
schon im Sommer positiv
beantwortet . Die Eigener
Bürger sind jedoch nicht
bereit, der Zerstörung ihrer
Siedlung mit all den unbe-
zahlbaren Vorteilen wie
gute Nachbarschaft, Hob-
by- und Freizeitmöglich-
keiten oder Gartenbau ta-
tenlos zuzusehen .
In einer von den Stadt-

teilgruppen Eigen und der
Ratsfraktion der DKP ein-
berufenen Bürgerversamm-
lung in der Gaststätte
Hermkes kamen denn auch
die Sorgen der Bürger auf
den Tisch. Als qualifizier-
ten Berater in allen anste-
henden Fragen hatte die
DKP Professor Wolfgang
Richter von der Dortmun-
der Fachhochschule für
Raumplanung gewinnen
können .
Inzwischen mußte Stadt-

direktor Wallmann zuge-
ben, daß die geplante Ver-
dichtung im Bereich Möd-
dericher Straße / Korz-
mannstraße vom Tisch ist .
Aufgrund des massiven
Bürgerprotestes hat das
Essener Bauunternehmen
kein Interesse mehr an die-
sem Projekt. Solche Bei-
spiele erfolgreichen Bür-
.ze •rprotestes sollten Schule
machen .

Derjenige, der im Landschaftsschutzgebiet Kirchhelle-
ner Heide spazierengeht, stößt unweigerlich auf Abgra-
bungen. Oberall in diesem Gebiet sind an den verschie-
densten Stellen große Flächen aufgerissen .

Seite 3

Resultat der Versammlung im Eigen : Von den Anwesen-
den wurde ein Antrag an den Rat verabschiedet, in dem
die Bürger Mitbestimmung bei allen Bauvorhaben im Ei-
gen fordern, sowie die Aufstellung von Erhaltungs- und
Gestaltungssatzungen für die Eigener Bergmannssiedlun-
gen. Unterschriften für den Bürgerantrag werden Im Ei-
gen fleißig gesammelt .

Ecke Sarter-/Gladbecker Str.: Auch hier will die VEBA
möglichst hohe Neubauten bis in die Gärten setzen.

Westdeutsche Quarzwerke zer-
stören die Kir Fellemu Heide

DKP zu folgen, die Zer-
splitterung der Abgrabun-
gen zu beenden .

Aufgrund einer besonde-
ren Rechtskonstruktion
fällt jedoch der größte Ab-
grabungsunternehmer, die
Westdeutschen Quarzwerke
(WQD), nicht unter die Zu-
ständigkeit der Stadt Bot-
trop, sondern des Bergamtes
Gelsenkirchen. Dieses Amt,
das u . a. auch die Ruhrkoh-
le AG kontrollieren soll, ist
in Bottrop im Zusammen-
hang mit Umweltbelästi-
gungen als besonders un-
ternehmerfreundlich be-
kannt .

Zuletzt hat das Bergamt
einem Antrag der WQD zu-
gestimmt, Abgrabungen bis
zum Jahre 2020 zu geneh-
migen - obwohl SPD,
CDU und DKP eine Ableh-
nung vom Bergamt forder-
ten.
Die WQD graben in dem

Gebiet nördlich der Dinsla-
kener Straße und westlich

des Alten Postweges ab,
ein Areal, so groß wie die
Alt-Bottroper Stadtteile
Boy und Welheim zusam-
men. Hier ist kilometerweit
die Erde aufgerissen, die
Tier- und Pflanzenwelt
zerstört . An einigen Stellen
ist angeblich rekultiviert,
aber: Stufen in der Land-
schaft mit Höhenunter-
schieden bis zu 10 m, Ab-
deckung teilweise mit san-
digen und steinigen Böden,
Anpflanzungen von Wald-
mono- statt -mischkulturen.
- Da kann doch von Re-
kultivierung, von Wieder-
herstellung des alten Zu-
standes, keine Rede sein.
Und das alles in einem
Landschaftsschutzgebiet!

Die WQD verdienen sich
goldene Nasen an den Ab-
grabungen, sie machen Ge-
winn durch den Sandver-
kauf, sie kassieren für die
Verkippung von Schutt u.ä .
Aber sie geizen mit jeder
Mark bei der Rekultivie-
rung. Die Profitsucht wird
so zum Schaden für die
Natur und für ein Erho-
lungsgebiet. Das sollten
sich die Bürger nicht gefal-
len lassen.

5o ist die Kirchhellener Heide an vielen Stellen zerstört .
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~. . . und wir dürfen die ganze
Krise mal wieder bezahlen"

Die Millionenlöcher im Bundeshaushalt sollen durch
Sparmaßnahmen gestopft werden . Die Vorschläge der
Bundesregierung zielen eindeutig auf die Einkommen der
Arbeiter und Angestellten statt auf den aufgeblasenen
Rüstungsetat. Die Notizen fragten Franz Kempner, Bö-
gelsheide 12, wie sich die geplanten Kürzungen auswirken
werden.

NOTIZEN : Von welchen
Kürzungen wäret ihr denn
besonders betroffen?
F. Kempner: Da wäre zu-

nächst mal die höhere Ko-
stenbeteiligung bei Medi-
kamenten und Zahnersatz .
Dann die geplante Erhö-
hung der Überziehungskre-
dite bei Girokonten. Wird
der Lohn mal zu spät über-
wiesen, arbeiten die Ban-
ken und Sparkassen in den
paar Tagen schon mit dem
Geld. Und dann noch Zin-
sen von 15 Prozent zu ver-
langen, das ist ein starkes
Stück. Und bei den paar
Mark, die du mit dem 624-
Mark-Gesetz auf die hohe

Kinderfeind
Die Supermarktkette

Deschauer stellt sich ein
Armutszeugnis ans :
Eine Angestellte ver-
wehrte einer Kundin
mit Kinderwagen das
Öffnen des Drehkreuzes
mit dem Hinweis, das
sähe man hier nicht
gerne. Unsere Meinung :
Hier verlor Deschauer
wohl nicht nur eine
Kundin, sondern auch
sein Gesicht!

Kante legen willst, da soll
nun bald die staatliche
Prämie gekürzt werden!
NOTIZEN : Was würde

euch noch treffen?
F. Kempner : Also alle in

der Familie sind Raucher,
und uns würde die Erhö-
hung der Tabaksteuer na-
türlich hart treffen . Dazu
kommt dann noch die an-
gekündigte Erhöhung für
die Gaspreise sowie der
Arbeitslosenversicherung.
Da kommt schon was zu-
sammen .
NOTIZEN : Der Bundes-

kanzler glaubt, für das
kommende Jahr den Le-
bensstandard von 1978 ga-

Magirus-Deutz-Lkws und Unimogs von Daimler Benz
stellen einen Großteil der Militärlastwagen Südafrikas.

(Fotos : Der Spiegel)

rantieren

	

zu

	

können.
Glaubst du das auch?
F. Kempner : Das Brutto-

einkommen hat sich seit
den drei Jahren natürlich
gesteigert, aber was davon
netto übrig bleibt, das
schrumpft durch die Preis-
steigerungen noch mehr
zusammen. Mit den Löhnen
hinken wir da immer hin-
terher. Außerdem wird der
Arbeitsplatz stärker ge-
fährdet. Die Kumpels trau-
en sich doch kaum noch in
Kur zu fahren oder krank
zu feiern, ohne Angst ha-
ben zu müssen, gefeuert zu
werden .
NOTIZEN: . . . und man

muß immer dran denken,
daß „Vater Staat" in die-
sem Jahr pro Kopf der Be-
völkerung 1000 DM für Rü-
stung ausgibt. Deine Fami-
lie zahlt also 5000 DM für
Waffen. Da gäbe es viel zu
sparen!

Ich habe heute die Familie zusammengerufen, um euch sa
sagen, daß ich angesichts der Inflation zwei wen euch entiamen
Mus .

Fortsetzung von Seite 1

4000 MilL fürs Kapital
Diese und andere

Maßnahmen wurden
von der DKP als einsei-
tig und sozial ungerecht
abgelehnt. Damit wer-
de die Abkehr von Re-
formpolitik zur sozialen
Demontage eingeleitet,
betonte Ratsherr Czy-
mek.
SPD-Sprecher Kurt

Schmitz sprach sich für
„Sparen mit Härte" aus
und bestritt, daß die
o. g. Kürzungen das „so-
ziale Netz" treffen .
CDU-Chef Trottenburg
beschimpfte zunächst
die Rotstiftpolitik des
Landes als „mies
und verantwortungslos",
orakelte vom drohenden
„Staatsbankrott` und
wollte dann weitere
Kürzungen. Die DKP
kritisierte die Behaup-
tung, aus Mangel an

Militärlastwagen und Munitionsfabriken:

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Geld müsse gespart
werden . Sie erinnerte
daran, daß in 1981 die
Unternehmer durch
Steuergeschenke des
Bundes ca . 4000 Millio-
nen erhalten haben. Al-
lein der Milliardär Flick
habe 840 Millionen in
einem Jahr an Steuer-
zahlungen erlassen be-
kommen.
Obwohl manchen

SPD- und CDU-Rats-
herren das Unbehagen
im Gesicht stand, be-
schloß der Hauptaus-
schuß gegen die DKP-
Stimmen eine Resolu-
tion an die Landesregie-
rung, die weitgehend
auf Kritik an der Rot-
stiftpolitik verzichtet
und sogar erklärt,
.,Bottrop werde den
Sparkurs verstärkt fort-
setzen" .

Kooperation mit Apartheid :
Bonn liefert Südafrika Waffen!
Die Bundesregierung hat entscheidend zum Aufbau der

konventionellen und atomaren Waffen des Apartheid-Re-
gimes in Südafrika beigetragen. Trotz unzähliger Bonner
Dementis wird das Ausmaß der Militär-Kumpanei zwi-
schen Bonn und Pretoria immer deutlicher.

meter. Durch diese Anlage
bekam Pretoria das nötige
angereicherte Uran zum
Bau einer Atombombe in
die Hand Mit der Liefe-
nung dieser Geräte verletz-
te die Bundesrepublik
gleichzeitig den Atomwaf-
fensperrvertrag, den Süd-
afrika bis heute nicht un-
terschrieben hat .

• Am 4. November 1977
lieferte die Firma MTU
Spezialmotoren aus unma-
gnetischem Material, die
kurz darauf südafrikani-
sche Raketenschnellboote
antrieben.
Alle aufgeführten Tatsa-

chen belegen mehr als aus-
reichend das oft geleugnete
militärische Zusammen-
spiel zwischen Bonn und
Pretoria . Nicht zuletzt wird
auch mit deutschen Waffen
von Südafrika aus Krieg
gegen die schwarzafrikani-
schen Nachbarstaaten ge-
führt! Eine neue Form
Bonner Entwicklungshilfe-
politik?

Deutz seit 1978 jährlicl
1000 Militärlastwagen füi
etwa 50 Mio DM an da:
Rassistenregime.
• Daimler-Benz liefert(
1978 300 Unimogs ohnt
Aufbau, die 2 Monate spä-
ter mit aufmontierten Ra-
ketenwerfern in Namibi<
eingesetzt wurden .
• 1977/78 errichteten bun-
desdeutsche Firmen ir
Südafrika eine Munitions-
füllanlage zur Herstellung
von 155-mm-Granaten.
• 1979 lieferte die Firm
Siemens eine militärisch(
Verschlüsselungsanlage .
• Für eine südafrikanisch(
Uran-Anreicherungsanlage
lieferten deutsche Firmer
Steuersysteme und Kom-
pressoren sowie ein auto-
matisches Massenspektro-

Noch vor wenigen Mona-
ten stritt Bundeskanzler
Schmidt während einer
Fernsehbefragung auf dem
Evangelischen Kirchentag
in Hamburg ganz energisch
ab, daß die Bundesrepublik
Waffen an das Rassisten-
Regime in Südafrika liefe-
re. Vielmehr halte man
sich voll an das mit der
Stimme der Bundesregie-
rung beschlossene UN-
Waffenembargo gegen Pre-
toria. Diese Entschließung
verbietet die Belieferung
Südafrikas mit „Waffen
und dazugehörigem Mate-
rial aller Art" sowie mit
Anlagen zu deren Herstel-
lung .

Doch die Tatsachen stra-
fen die Worte des Bundes-
kanzlers Lügen. So liefert
die Ulmer Firma Magirus-
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„Wir haben Geschichte gemacht"

1500000
Unter-

schriften
Ein Jahr Ist vergan-

gen, seit der Krefelder
Appell ins Leben geru-
fen wurde. Mittlerweile
sind 1,5 Mill . Unter-
schriften unter den Ap-
pell gesammelt worden,
der dazu beitrug, eine
Friedensdiskussion aus-
zulösen, wie sie bisher
unbekannt war. Am 21 .
November lädt die
„Krefelder Initiative"
zum zweiten Krefelder
Forum in die Dortmun-
der Westfalenhalle ein,
bei der alle Rüstungs-
gegner ihre gemeinsa-
men Ziele und Forde-
rungen in Sachen Abrü-
stung zum Ausdruck
bringen wollen. An der
Abschlußveranstaltung
beteiligen sich zahlrei-
che fortschrittliche
Künstler .

Wird über Rüstung diskutiert, geht es auch immer um
die Haltung der Kommunisten. Nicht nur, weil die Kom-
munisten zur Friedensbewegung gehören, sondern auch,
weil Kommunisten In den sozialistischen Ländern regie-
ren. Auch in Bottrop werden wir Kommunisten gefragt :
„Warum seid ihr nur gegen amerikanische Raketen, war-
um macht ihr nicht mal was gegen die sowjetischen?"

Nun, auf diese Frage
wollen wir mit einigen Ar-
gumenten antworten : Kom-
munisten sind keine
Selbstmörder, wir wissen
auch, daß Atombomben
nicht zwischen SPD-, CDU-
oder DKP-Anhängern un-
terscheiden . Deswegen
heißt es in den Forderun-
gen der DKP nicht nur
„Keine neuen US-Rake-
ten", sondern auch „Abrü-
stung in Ost und West"
und „Für ein atomwaffen-
freies Europa".

Allerdings : Während die
Regierungen der NATO-
Staaten sich diesen Forde-
rungen verschließen, wer-

Wie selten eine Demonstration zuvor hatte der Frie-
densmarsch der 3OO Oft In Bonn am 10. Oktober schon
Wellen geschlagen, bevor die ersten Demonstranten über-
haupt die Bundeshauptstadt erreichten. Es wurde eine
Manifestation des Friedenswillens, wie sie die Bundesre-
publik seit ihrem Bestehen noch nicht erlebt hat .

Mehr als 650 Bottroper
kamen tiadi gönn f Rfit
Transparenten beladen
stiegen die ersten schon um
6.30 Uhr in die Busse ein .
Eingeübte Lieder brachten
die richtige Stimmung für
den langen Marsch zum
Hofgarten . Der Großteil
der Demonstranten ließ
sich selbst da noch nicht
verdrießen, als es nicht
mehr möglich war, das
Kundgebungsgelände zu
erreichen . Tanzend und
singend verließen sie am
Abend wieder die Stadt, in
der zwei Jahre zuvor die
Bundesregierung die Sta-
tionierung nuklearer Mit-
telstreckenwaffen geneh-
migt hatte.
In langen Marschsäulen

zogen sie in Richtung Hof-
garien: ffausbesefzer und
Grüne, Christen und Kom-
munisten, Sozialdemokra-
ten und Gewerkschafter,
Frauen und Männer, Junge
und Alte. Nicht nur daß die
Anzahl der Beteiligten bei-
spiellos war, es war auch
der Charakter der Demon-
stration, der dem eines gro-
ßen Friedensfestes gleich-
kam. Die Harmonie zwi-
schen dem politischen An-
spruch der Demonstration
und ihrer Ausdrucksform
in Tänzen, Liedern, Thea-
ter und Sprechgesängen
hat wohl bei allen Beteilig-
ten einen tiefen Eindruck
hinterlassen.
Denn sie alle haben am

10. 10. Geschichte gemacht!

den sie von den Warschau-
er-Pakt-Staaten unter-
stützt - dort sitzt also die
Friedensbewegung in der
Regierung!
So sehen doch die Tatsa-

chen aus: Beispiel Atom-
bombe : Sie wurde von den
USA 1945 als Waffe gebaut
und gegen die Zivilbevöl-
kerung in Hiroshima und
Nagasaki abgeworfen. Es
gab weit über 100000 Tote .
Die UdSSR baute die Bom-
be erst 1949, sie hat sie
nicht geworfen. Beispiel
Wasserstoffbombe : Von
den USA 1953 gebaut, von
der UdSSR erst 1954.

Beispiel Mittelstrecken-

Wo die Friedensliew - ~ ung
In der Regierung sitzt

Wie hält es die DKP mit sowjetischen Raketen?

raketen : Die USA statio-
nierten diese Raketen seit
1953 in Europa und Asien,
die UdSSR erst 1959, nach-
dem ihre Verhandlungsvor-
schläge von den USA brüsk
abgelehnt wurden. 1963 zog
die UdSSR sogar ihre Mit-
telstreckenraketen von
Kuba zurück. 1970 began-
nen die USA mit einer Mo-
dernisierung dieses Rake-
tentyps. Wiederum bemüh-
ten sich die Sowjets um
Verhandlungen, wieder
lehnten die USA ab. Trotz-
dem startete die UdSSR
ihre Modernisierung erst
1979. Im Herbst 1979 schlug
sie wiederum Verhandlun-
gen mit dem Ziel einer bei-
derseitigen Reduzierung
vor. Dies Angebot beant-
worteten die USA mit dem
NATO-Nachrüstungsbe-
schluß vom Dezember 1979,
wonach sie ab 1983 zusätz-
liche 800 Atomraketen ge-
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Für viele Bottroper war das Wichtigste : Dabeisein, wenn
es um den Frieden in unserem Land geht .

Zwei Wochen Programm
für den Frieden

Ein großes Programm
erwartet die Bottroper
vom 7. bis 21. Novem-
ber. Zum zweiten Mal
organisiert die Friedens-
initiative eine Veran-
staltungsreihe zum The-
ma Frieden. Das voll-
ständige Programm ist
bei der Friedensinitiati-
ve erhältlich ; hier seien
als Beispiel nur einige
Aktivitäten erwähnt :
Eine Ausstellung im
Saalbau mit täglich
wechselnden Schwer-
punktthemen soll beson-
ders Schulklassen dazu
anregen, sich mit dem
Thema „Krieg ist kein
Naturgesetz" auseinan-
derzusetzen .

	

Dorothee

gen die UdSSR aufstellen
wollen - ein Drittel davon
in unserem Land! Beispiel
Umzingelung: Die USA ha-
ben ihre Mittelstreckenra-
keten u. a. in der Bundes-
republik, Italien, Norwe-
gen, Griechenland, Türkei,
Thailand, Taiwan stehen .
Die UdSSR haben seit 1963
Mittelstreckenraketen nur
in der UdSSR stationiert .

Beispiel Atomwaffen-
sperrvertrag : Die UdSSR
hat diesen Vertrag unter-
schrieben, die USA nicht!

Sölle und Peter Janssens
gestalten einen Nach-
mittag im Saalbau am
18. 11. mit Musikbildern
und Texten zum Frie-
den. Eine große Kultur-
veranstaltung mit Le-
sungen, Theater und
Musik im Revierpark
Vonderort ist am 15. 11 .
geplant. Alle Organisa-
tionen, die sich am
Bottroper Aufruf zum
10. Oktober in Bonn be-
teiligt haben, wollen die
Friedenswochen aktiv
unterstützen und gestal-
ten und beweisen, wie-
viel Engagement und
Kreativität in der Frie-
densbewegung steckt .

Krefelder Appell
Anus c -

	

einsenden
Ich schließe mich dem Krefelder Appell an die
Bundesregierung an, „die Zustimmung zur Sta-
tionierung von Pershing-Il-Raketen und Marsch-
flugkörpern in Mitteleuropa zurückzuziehen" .

Name/Vorname: _	 _	

Adresse :	 _	

Alter :	Beruf :	 .

Unterschrift :	
(Ausschneiden und einsenden an : Redaktion
Notizen, Gladbecker Straße 83, 4250 Bottrop)

Beispiel SALT II : Dieses
Abkommen wurde von den
USA unter Carter doch
nicht unterschrieben. Rea-
gan hat dies bekräftigt.
Trotzdem hat die UdSSR
erklärt, sie werde sich ein-
seitig daran halten .

Beispiel Neutronenbom-
be: Die USA beschlossen
vor drei Monaten den Bau,
während die UdSSR sich
wiederum für Verhandlun-
gen ausspricht.
Was also soll die DKP

von Moskau noch fordern?
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Wenn L. Breshnew
nach Bonn kairot
Das „Spiegel"-Interview schlägt Wellen

Wenige Tage vor seinem
dritten Besuch in Bonn hat
KPdSU-Generalsekretär
Leonid Breshnew Klartext
gesprochen. Man mag zur
Sowjetunion stehen, wie
man will. Aber eins ist
klar: Was von Breshnew
aus Moskau im „Spiegel"
zu lesen war, unterscheidet
sich himmelweit von den
kriegerischen Tönen aus
Washington.

Von Reagan und Haig
hören wir, daß es Wichti-
geres gibt als den Frieden
und daß fast 600 neue
Atomraketen in Westeuro-
pa stationiert werden müs-
sen. Breshnew sagt, „daß es
keinen Abrüstungsbereich
und keine Waftenkategorie
gibt, über die man sich
nicht einigen könnte".

Breshnew hat zu der
vieldiskutierten Frage der
Mittelstreckenwaffen in
Europa exakte Zahlen auf
den Tisch gelegt. Sie zei-
gen, daß wir gegenwärtig
ein ungefähres Gleichge-
wicht haben .

Und da will man uns
ernsthaft weismachen, nun
müßten erst einmal 572
neue US-Atomraketen in
der Bundesrepublik, Belgi-

Nichts geht mehr. Die „Croupiers" der nordrhein-west-
fälischen Landesregierung kassieren offensichtlich nur
noch die Einsätze - sprich Steuerabgaben der Gemeinden
-, die Auszahlung versprochener Gewinne findet jedoch
nicht statt .

Große Reden hatte Mini-
sterpräsident Rau noch bei
der Einweihung des Volks-
parks Batenbrock ge-
schwungen. Aus dem „Mo-
dellversuch Sport" der
Landesregierung sollten
reichlich Mittel nach Bot-
trop fließen. Aus dem Ele-
fanten ist eine Mücke ge-
worden. Die Projekte Jör-
gensmannwiese, Minigolf-
anlage im Batenbrocker
Volkspark und vor allem
die Turnhalle an der Over-
bergschule werden laut

en und den Niederlanden
stationiert werden, damit
man dann mal so richtig
darüber verhandeln kann,
wie diese - und die soge-
nannten alten Atomwaffen
- wieder wegzukriegen
sind? Dies mag man einem
erzählen, der sich die Hose
mit der Kneifzange zu-
macht. Da es im Ernstfall
um unsere Haut und unser
Land geht, sollten wir
Deutschen unsere nationa-
len Interessen vertreten.
Und da stellen sich zwei
Fragen :

• Nutzt es wirklich unse-
ren Interessen, wenn wir
uns in die totale Abhängig-
keit zu Washington pressen
lassen? Kann man wirklich
die Sicherheit unseres Lan-
des Politikern anvertrauen,
die über Nacht den Baube-
fehl für die Neutronenbom-
be geben, ohne ihre „Ver-
bündeten" auch nur zu fra-
gen?

• Oder sollten wir nicht
besser im eigenen Interesse
Breshnew beim Wort neh-
men, der im „Spiegel" ein-
deutig sagt : Man soll die
Atomwaffenarsenale nicht
erweitern, sondern reduzie-
ren?

Sportamt mit „hoher
Wahrscheinlichkeit" nicht
vom Land finanziert, und
wären damit vorerst ein-
mal „gestorben" .

Aber nicht nur Verspro-
chenes wird nicht gehalten,
auch schon Beschlossenes
wird nicht durchgeführt .
Mit dem Haushalt 1981 sind
z. B. Mittel für die Errich-
tung einer Beleuchtungsan-
lage auf dem Sportplatz
Schützenstraße vom Rat
der Stadt bereitgestellt

Preisexplosion bei Gas
Rhenag erhöht um 20 v.H.
Pünktlich zu Beginn der

Heizperiode flatterten auch
in Bottroper Haushalten
wieder einmal neue Gas-
preislisten auf den Tisch .
Die Preissteigerungen be-
tragen diesmal satte 20
Prozent .

Hauptursache für diese
Beutelung der Gaskunden
sind die sogenannten Preis-
gleitklauseln in den Gaslie-
ferverträgen der Olmultis.
(Bei Importen aus der So-
wjetunion Ist das nicht der
Fall!) Sie bewirken, daß
der Gaspreis - egal ob
Erdgas oder Kokereigas -

Als vor zwei Jahren
die Scharnhölzstraße
vom Ostring bis zur
Aegidistraße aufgerissen
und total neu gemacht
wurde, wunderten sich
die Anlieger. Der Belag
war noch durchgängig
gut und auch erst vor
nicht allzulanger Zeit
erneuert worden . So lag
der Schluß nahe, daß
die Baumaßnahme we-

Finstere Zeiten für Sportler? De~Mühlen
e ae~

Modellversuch gleicht immer mehr einem „Modellwindei"

worden. Sie ist bis heute
noch nicht installiert . Trai-
ningsstunden nach 17 Uhr
sind im Winter dort nicht
möglich . Abends beginnt
regelmäßig ein großes Ge-
dränge von Aktiven auf
den benachbarten Sport-
plätzen, insbesondere auf
der Paßstraße . Unbestätig-
ten Gerüchten zufolge will
die Verwaltung nun Ta-
schenlampen für die Sport-
ler in der Schützenstraße
ausgeben, selbstverständ-
lich gegen eine kostendek-
kende Nutzungsgebühr.
Doch vielleicht werden
vorher die Bottroper Sport-
ler einigen Leuten heim-
leuchten .
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automatisch mit dem Öl-
preis steigt, nur etwas spä-
ter. Wer also auf Gas ge-
setzt hatte, um den ständig
steigenden Ölpreisen zu
entgehen, ist von den Mul-
tis gewaltig verarscht wor-
den. Von Wettbewerb hal-
ten die absolut nichts .

Daß gegen die große
wirtschaftliche Macht der
Olmultis fromme Sprüche
über die freie Marktwirt-
schaft nicht helfen, weiß
jeder Normalverbraucher .
Er spürt es Tag für Tag
nur zu deutlich am eigenen
Geldbeutel .

Anlieger zahlen für Industrie
gen der größeren Bela-
stung durch LKWs, die
zu dem neuen Gewerbe-
gebiet (verlängerte
Scharnhölzstraße) fah-
ren, notwendig wurde ;
also Bauarbeiten für die
Industrie. Heute erhal-
ten die Anlieger die
Rechnung . 10 Prozent
der Baukosten werden
umgelegt.

Zum x-ten Male hatten
sich einige Frauen von der
Trappenstraße bereits an
die Verwaltung der Stadt
gewandt mit der Bitte, ei-
nige Mißstände in ihrem
Wohngebiet zu beheben.

Bei der letzten Ratssit-
zung wollten sie ihre Be-
denken noch einmal vor-
bringen und waren „sauer"
über den bürgerabschrek-
kenden Ablauf einer sol-
chen Sitzung. Auf Vermitt-
lung von DKP-Ratsherr
Franz Meichsner sprachen
sie anschließend mit Herrn
Gathmann (Hauptamt), der
ihnen auch versprach, sich
um die Sache sofort zu
kümmern .
Nun endlich hat sich ein

Beamter von den Proble-
men überzeugt. - Verbes-
sert wurde aber noch
nichts .
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Seinen 50. Geburtstag feierte Ferdinand Kroll Im Ok-
tober! Ans diesem Anlaß lud die DKP-Fraktion zu ei-
nem Empfang ein. Freunde und Bekannte, Vertreter
von vielen Bottroper Sportvereinen und Freizeitsport-
lern, des Stadtsportbundes (auf dem Foto gratuliert
Theo Knorr), die Leitung des Sportamtes mit Dezernent
Thormann, SPD-Vertreter und die Genossen der DKP
gratulierten Ferdt, der nicht nur Rataherr, Betriebs-
ratsvorsitzender, Gewerkschaftsfunktionär, sondern
immer noch aktiver Handballspieler Ist Ferdi bat die
„Neuen", seinen Dank an alle Gäste und Gratulanten
zu übermitteln, .

Vor vollem Haus spielte das erstklassig besetzte Ensemble
des Leipziger Kellertheaters Brechts „Kleinbürgerhoch-
seit" am 17. Oktober In der Aula des Albere-Gymnasiums .
Die oft beißende Ironie in Brechts Bühnenstück forderte
die Schauspieler zu wahren Meisterleistungen Ihrer Kunst
heraus. Die Antwort war einhellig : Brausender Beifall des
Publikums.

Nicht lockerlassen . . .
wollen die Anwohner

der Flschedickstraße im
Eigen. Seit Jahren for-
dem sie die Befestigung
der Gehwege in ihrer
Straße. Die Straße wird
nicht nur von den
PKWs der Anlieger be-
fahren. sondern auch
von Linienbussen. Fuß-

gänger müssenn daher
die Gehsteige benutzen.
Seit Jahren verspricht
auch schon die Eigener
SPD - namentlich der
Ratsherr Theo Kranz -
Abhilfe In dieser Sache.
Bis jetzt hat sich noch
nichts getan. Aber das
kann man ja ändern.

Der Pfarrsaal der Ge-
meinde St. Michael platzte
aus allen Nähten (und den
Anwesenden fast der Kra-
gen), als vor 2 Wochen die
Elternräte Bottroper Kin-
dergärten zu einer Veran-
staltung über den geplan-
ten Personalabbau und die
Mittelkürzungen in diesem
Bereich eingeladen hatten.
Von allen Seiten wurden

die Nachteile der geplanten
Halbtagsbetreuung - so-
wohl für die Erzieherinnen

In Bottrop soll zu Lasten
der einfachen Bürger ge-
spart werden. Bisher ist im
Rathaus ein Geheimpapier
im Umlauf, das unter ande-
rem vorsehen soll :
- Schließung des Kinder-
gartens Flöttestraße Ende
1982
- Schließung des Aben-
teuerspielplatzes in Baten-
brock
- Einsparungen bei den
städtischen Putzfrauen bis
zu 50 Prozent
- Erhöhung des Elternbei-
trages für das Schulland-
heim Waldbreitbach um 50
Prozent
- Streichung der Zuschüs-
se für Schulmilch
- Streichung von Schüler-
fahrtkosten
- Streichungen für Erho-
lungsmaßnahmen der Ju-
gendverbände, die Kinder-
ferien würden dann um
rund 150 DM teurer
- Schließung

	

des
Schwimmbades in Wel-
heim
- Erhöhung der VHS-Ge-
bühren um bis zu 50 Pro-
zent
- Erhöhung der Gebühren
für Schwimmbäder
- Erhöhung der Fried-
hofsgebühren
- Kürzungen bei den
Sportzuschüssen
- Erhöhung der Mieten
für städt. Säle um 30 Pro-
zent.
Mehr berichten die „No-

tizen" in der nächsten
Ausgabe.

Immer auf die Kleinen -
Kindergärten mittags schließen
Elternräte beschließen Gegenwehr auf Sparpläne

ßeheime
Sparliste

hn Rathaus)

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

als auch die Kinder und
Eltern - beleuchtet und
für schlecht befunden . Hier
sollen offensichtlich unsere
Kleinsten als erste „Spar-
schweine" dienen .
In kämpferischer Stim-

mung beschloß die Ver-
sammlung, u . a . folgende
Maßnahmen zu ergreifen :
An OB und MdL Wilc-
zok wird ein Bürgerantrag
gestellt, der eine Ratsson-
dersitzung zu diesem Pro-
blem fordert. Die Kinder-

„Mit Entsetzen hat die
Schulkonferenz den Zu-
stand der Unterrichtsräume
in der Schule Boy gese-
hen . . .". Mit diesen Worten
beginnt ein empörter Brief
von Schulleitung, Lehrern
und Eltern der Sonder-
schule Boy, der kürzlich an
die Ratsfraktionen und die
Stadtverwaltung geschickt
wurde. Ursprünglich vorge-
sehene Renovierungsmaß-
nahmen an der Schule wa-
ren verschoben worden . Ab-
gerissene Decken, schlecht
verputzte Wände, offene

$3 Tonnen (!) Kartoffeln
oder 3530 Halbsentnersilk-
ke brachte die DKP bei Ih-
rem letzten Preisstopp-Ver-
kauf an den Mann und die
Frau. Dem Käufer blieb
dadurch so manche Mark
erspart Letztes Gerücht :

gärten und Elternräte sol-
len gemeinsam Informa-
tionsstände in ihren Stadt-
teilen durchführen . Es
wurde vorgeschlagen, eine
Großveranstaltung mit
Bottroper Politikern, El-
ternräten und Erzieherin-
nen im Saalbau vorzuberei-
ten .
Eins war allen klar : Nur

wenn alle Betroffenen ak-
tiv werden, können die
Sparbeschlüsse verhindert
werden!

Elektrokabelanschlüsse ; die
Schulkonferenz stellt Rat
und Verwaltung die Frage,
ob solche Mißstände für
eine Lernbehindertenschule
als angemessen gelten sol-
len. Die DKP beantragte,
diesen Punkt sofort auf die
Tagesordnung im Bauaus-
schuß zu setzen und for-
derte den Ausschuß auf,
sich vor Ort von der Dring-
lichkeit zu überzeugen . In-
zwischen, so verlautet aus
der Verwaltung, will man
die Reparaturen demnächst
ausführen .

„Slggia" Arme (siehe Bild)
sind jetzt 10 Zentimeter
länger!

Übrigens: Vor Weihnachten
verkauft die DKP Edeltan-
nen mit und ohne Ballen
zu Preisstopperprelsen!

So kann's nicht weitergehen
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